
2. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Die Praemma. 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Neberficht, Grenmdriß- und Gefällverhältuifie. 

Sn der Gebietsbejchreibung find die Gründe dargelegt, weshalb von den 
drei Flüffen, aus denen die untere Przensza entjteht, der mittlere (Schwarze 

Przemsza) als Hauptfluß angejfehen wird, die beiden anderen aber als Nteben- 

flüffe von vecht3 (Brinniga) und Iinfs (Weiße Przenzza). Als Oberlauf Fann 

man die vorwiegend weftlich gerichtete Strece der Schwarzen Vrzemsza von der 
Duelle bet Bjow (Zwifchen Ogrodzinjec und Kromolow) bi8 zu dem oberhalb der 

Mitrengamindung Kiegenden Städtchen Sjewjerz annehmen, als Mittellauf die 
mit mannigfachen Krümmungen vorwiegend füdlich gerichtete Stvede bis zur Ver- 
einigung mit der Weißen Przemsza an der Dreikaiferedte bei Stupna, als 
Unterlauf die gleichfalls annähernd füdlich gerichtete untere Przemsza, welche die 
Grenze zwijchen Deutjchland und Defterreich bildet. Die nachfolgende Tabelle 

giebt eine Ueberficht über die Gefäll- und Entwieflungsverhältniffe der Przemsza: 

‚Höhen Fall | Lauf \gyittteresgefätte Luft Entwic- 
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Aus diefer Zufammenftellung geht hervor, daß innerhalb jeder Hauptitrece 
der Przemsza die Entwicklung ziemlich gering ift, am geößten noch im Mlittel- 
laufe, wogegen die Gejammtentwicklung eine bedeutendere Größe annimmt, weil 
der Oberlauf mit dem füdlich gerichteten Theile des Fluffes ein Knie bildet. 

Soweit fich aus den ruffischen Karten ein richtiges Bild gewinnen läßt, weilt die
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Schwarze Vızemsza weder fcharfe Schleifen, noch geoße Spaltungen in bemerfens- 

werthem Maße auf. Bei der unteren Brzemsza wide die Entwicklung größer 

fein, wenn der Fluß hier nicht regelmäßig ausgebaut und dabei um 5,6 kn (von 

29,0 auf 23,4 km) begradigt worden wäre. 
Die Mittellinie des mit Parallelwerfen begrenzten Bettes zeigt nach dem 

Ausbaue durchweg fehlanfe Windungen mit 300 bis 550 m Halbmefjer. Obgleich 
die Fahrrinne ftellenweife etwas ftärfere Krümmungen bejißt, behält jte doch 
immer gleichfall3 eine ziemlich jchlanfe Form, welche feine Hindernifje für die 
Schiffahrt bietet. Die zu beiden Seiten der Rinne befindlichen Sände ändern 
jtetig ihre Geftalt und Lage, indem fie langjam thalwärts wandern. 

2, Onerfchnitt und Bejchaffenheit des Flußbette. 

Seitdem die Ufer des Unterlaufs durch die grünen, jauber geböfchten 
Dämme forgfältig befeftigt find, kommen feine Abbrüche des in ihrem Schuße 
liegenden Seitengeländes mehr vor. Vielmehr jtammen die bedeutenden Mafjen 
von Sinfftoffen und wanderndem Sande, welche die untere Flußitrece abführt, 
aus der Schwarzen und befonderd aus der Weißen Przemsza, deren jandige 

Ufer vielfach abbrüchig zu fein fcheinen®). Schiffahrthinderniffe (Baumftänme, 
Stubben, Steine) finden fich im unteren Flußlaufe jegt nur felten, wohl aber 
häufig im den oberen, noch nicht ausgebauten Strecdlen der PBrzemszagewäjler. 

Bor dem planmäßigen Ausbau war das Bett meift übermäßig breit, au 
vielen Stellen verflacht, und die Stromrinne zeigte einen vielgewundenen Lauf 
mit fehr ungleicher Tiefe, welche oft für die nur 0,4 m tiefgehenden Kähne nicht 
ausreichte. Bei der geringen Widerftandfähigfeit der Ufer und der beweglichen 
Sohle änderte die Stromrinne fortwährend ihre Lage, und das ganze Flußbett 
war ftetigen Menderungen ausgejegt zum Nachtheil der Uferbefiger, deren Grund- 
ftücle den Angriffen der Strömung fcehuglos preisgegeben blieben. Bet den 
erften Verfuchen zum planmäßigen Ausbau des bis dahin vielfach 100 bis 150 m 

breiten Bettes hatte man die Normalbreite (1871) auf 50 m angenommen, war 
aber bald zur Heberzeugung gelangt, daß eine engere Einfchränfung erforderlich 
fei. Nach den im Mai/Juni 1876 ausgeführten Abflußmengen-Mefjungen erfchien 
eine Normalbreite von 30 m bei dem (annähernd dem Mittelwafjer für 1871/95 
entjprechenden) Wafjerjtande 0,75 m a. ®B. Kl.-Chelm al3 zwecmäßig für die 
unterte Steecte. Wie aus den „Hydrotechnifchen Unterjuchungen zur Negulivung 
de8 Przemszaflufjes" (Zichr. f. Baumwefen, Jhra. 1882) hervorgeht, würde jener 
Normalbreite ein Querfchnitt von 30 qm Flächeninhalt, 1,06 m mittlerer und 
1,5 m größter Waffertiefe entjprechen, vorausgejegt daß die Abflußmenge bei 
jenen Wafjeritande etwa 28,5 cbm/sec groß wäre. Da fie jedoch weniger be- 
trägt, hat fich diefer Querjchnitt nicht voll ausbilden können; dennoch finden die 

”) Hierauf läßt die gelbe Farbe des Waijers der Weißen PBrzaemsza jchließen, 1wo- 

gegen die aus den Kohlenrevieren kommende Schwarze Przemsza dunfel gefärbt ift. 

Die Unreinigfeiten, welche von der Nawa und Brinniga aus dem oberfchlefiichen 
Industriegebiet hinzugeführt werden, machen sich bei Xleinen Wajferitänden zuweilen bis 
Salt hin bemerfklich.


